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Die drohende Krise in der deutschen
Landwirtschaft

Dir Anzeichen mehren sich , daß die deutsche Landwirtschafteiner kritischen Zeit entgegengeht. Wohl hatte die Geld -
entwertung die meisten landwirtschaftlichen Betriebe schulden¬
frei gemacht, auch die Preise für landwirtschaftliche Erzeug¬
nisse waren lohnend. Darin hat sich aber mit dem Wandel
unsrer Währungsverhältnisse ein grundlegender Umschwung
vollzogen . Er trat bereits in Erscheinung zur Zeit der ersten
Markfestigung im Frühjahr vorigen Jahrs , als die wichtigsten
landwirtschaftlichen Erzeugnisse , der Preisgestaltung der Aus¬
landwaren auf dem deutschen Markt folgend , beträchtlich imPreis herabgedrückt wurden, während die Vecbilligungs-
versuche der damaligen Regierung bei den inländischen i ndü¬
st r i e ! l e n Erzeugnissen im wesentlichen scheiterten . Sowurden die Produktionsbedingungen für die deutsche Land¬
wirtschaft insofern recht ungünstig, als sie sich mit teuern Be¬
triebsmitteln versehen und gleichzeitig ihre Erzeugnisse ver¬
hältnismäßig billig abgeben mußte. Die Verhältnisse änder¬
ten sich wieder mit dem Zusammenbruch der Cuno-Hcwen-
steirischen Stützungsaktion , brachten aber nur einen kurz an¬
haltenden Konjunkturumschwung. Denn schon geraume Zeit
vor dem ernstlichen Beginn der Markfestigung, die uns schließ¬
lich die Rentenmark brachte , begann die Umstellung der
deutschen Wirtschaft aus die Goldrechnung und mit ihr
ein abermaliges gewaltiges Ansteigen der Preise, das sich
auch wieder hauptsächlich bei den von der Landwirtschaft für
ihren Betrieb benötigten Rohstoffen und Fabrikaten bemerk¬
bar machte. Seit der Einführung der Rentenmark selbst hat
sich diese Entwicklung weiter verschärft , und seit einigen Mo¬
naten nun schon haben wir ein Preisverhältnis zwischen
landwirtschaftlichen Betriebsmitteln und landwirtschaftlichen
Erzeugnissen , das nur als durchaus ungesund , ja gefährlich
bezeichnet werden kann . Ganz kurz kann die Lage dahin ge¬
kennzeichnet werden, daß heute die Landwirtschaft für ihre
wichtigsten Produktionsmittel über Friedenspreise bezahlen
muß und für ihre wichtigsten Erzeugnisse unter Friedens¬
preise erhält . Dies ist die eine Gefahr, die sich für die
dauernde Rentabilität der Landwirtschaft und damit natürlich
auch für die Erhaltung der gegenwärtigen Produktions¬
grundlage ergibt.

Eine weitere ist in den Steueranforderungen
zu erblicken, die jetzt in großem Umfang und mit aller Schärfean die Landwirtschaft herantreten . Diese Steuern wirken
um so schwerer , als die Aufnahme von Krediten zur Bezah¬
lung der Steuerverpflichtungen heute auf Schwierigkeiten
stößt , die sich mit den Bestrebungen nach einer allmählichenWiedergesundung unsrer Wirtschaft schlecht vertragen . Die
Beschwerden über die Zins - und sonstige Gebühren -

o l i t i k der B a n k e n sind ja nachgerade alltäglich gewor-en , und das mit nur zu gutem Grund . Wenn vor der Festi¬
gung unsrer Währung Bankzinsen von 25 oder gar 50 v . H.
für den Tag genommen worden sind, so mochte dies zu einer
Zeit , da die ganze Wirtschaft nur auf Spekulation aufgebautwar, noch hingehen , daß aber selbst nachher noch Tages -
zinsiätze bis zu 5 und 6 v . H. berechnet werden, ist nicht zu
rechtfertigen und bedeutet eine Gefährdung des amtlicherseitsmit dem größten Nachdruck getr ' ebenen Preisabbaus. So
hatte die Landwirtschaftskammer für die Provinz Schleswig-
Holstein in einer Eingabe an den Staatsanwalt darauf hin-

ewiesen , daß angesichts der Kreditnotlage der Landwirtschaft
ei derartigen Bankzinsen zweifellos der Tatbestand des

Wuchers vorlieg : . Daß die Klage der Landwirtschaftskam¬mer nicht unbegründet war , beweist der Fall , daß einer Kieler
Meierei in de , Zeit nach dem 20. November 1923 für eine
Schuld von 1546 Billionen Mark ab 23. November 5 v . H .und ab 4. D zember 12 v . H . für den Tag Zinsen berechnetwurden was einer Belastung von 32,8 Goldpfennig sür dasLiter Milch bei einem Gesamteinstandspreis von 21,6 Gold -
pfennig gleichkommt. Hier liegt ein Schulbeispiel vor für die
Verteurung landwirtschaftlicher Erzeugnisse nicht durch die
Erzeuger , sondern durch dieBanken . Das Schlimme aber
ist , daß auch die Landwirtschaft in ihren derzeitigen Kredit¬

men fast ausschließlich auf die Banken angewiesen ist , nach-
die au« der Selbsthilfe entstandenen landwirtschaftlichen

Kreditinstitute , Genossenschaften usw . mit dem Wegfall des
Laprermarkschwindels ihre Leistungsfähigkeit zum größten-
^
eu eingebüßt haben. Auch hat die eine Zeitlang sehr veliebte

Inanspruchnahme von Krediten, denen dank ihrer Begrün -
/E .landwirtschafti -che Erzeuan,s,e eine Art Wert-

veitandigkelt gesichert schien , sehr nachgelassen , seitdem die un-
geimw und unnatürlich niedrigê Preise dieser Erzeugnisseden Begriff der Wertbeständiakeit erschüttert haben. Zusam-
mrnfassend En man sagen , daß die Kreditschwierigkeiten fürwe Landwirtschaft heute eine Lebensfrage darstellen , vonderen befriedigenden Lösung sehr vieles für die Erhaltungeiner keistunassäüiaen Landwirtschaft abhänat , und der daher

Tagesspiegel
In den Verhandlungen mik der Reichsregicrunq hak die

thüringische Regierung sich verpflichtet, die Mißstände in
der thüringischen Regierung , die sestgestellt wurden , abzu-
stcllen. Die Reichsregierung sah daraus von der Einsetzung
eines Reichskommissars in Thüringen ab.

Die Sonderbündler der Pfalz drohen, daß sür jedes
«Regierungsmitglied ", das getötet werden soTte, fünf der
angesehensten Bürger der Pfalz, und für jeden sonderbünd-
lerischen Bezirksbeamteu fünf Bürger de» Bezirks mit Leben
und Eigentum hasten.

Nach dem Londoner sozial. «Daily Herold " werden am
Sonntag um Mitternacht 59 000 Mitglieder des Verbands
der englischen Lokomotivführer und Heizer in den Aussland
treten, wenn bis dahin nicht eine Einigung mit den Eisen-
bahngefellfchafien erzielt ist. Man hofft eine Einigung her¬
beizuführen.

Die britischen Handelskammern forderten die Regierung
auf, die Kriegsschulden Frankreichs und Italiens bei Eng¬land in feste Schulden mit geordneter Verzinsung und Til¬
gung umzuwandeln.

Der Pariser «Mali «* erhält auS Regisrungskreifen die
Bestätigung, daß zwischen Italien und Südflavien ein förm¬
liches Bündnis abgeschlossen worden sei . Nach der römischen
„Tribuna" soll das Bündnis ein Freundschaftsverkrag sein,der den beiden Vertragschließenden den gegenwärtigen Ge-
bieksstand sichert und die Erhaltung des Friedens im Gebiet
der Adria bezweckt . Benesch erklärte einem Zeikungsverkre-ler, er sei von dem Vertrag nicht überrascht , sondern habe ihn
gefördert, (?) da auch die Tschechoslowakei von dem Frieden

der Adria Vorteile habe.
Der türkische Staakshaushaklpkan für 1924 weist bei 121

Millionen türk. Pfund Einnahmen einen Fehlbetrag von
8 Millionen auf.

Rach einer Meldung aus Lzernowitz ist der Kraftwagendes Königs und der Königin von Griechenland mit einem
andern Wagen zusammengesloßen . Der König blieb heil,
wätzreno die Königin schwer verletzt wurde . Man glaubt , daß
der Zusammenstoß absichtlich herbeigeführt wurde.

auch unsre Regierung 'die allergrößte Aufmerksamkeit schenken
sollte.

Die unmittelbarste und für die dies^ hrioe Ernte bedroh¬
lichste Folge alle «- dieser Krisenerscheinungen ist die große Zu¬
rückhaltung de -- Landwirtschaft in ihren Aufwendungen
für die n ä ch st e B e st e llu n g . Es besteht die große Ge¬
fahr , und teilweise zeigt sie sich jetzt schon , daß die Beschaffung
von künstlichem Dünger, von ausgswähltem Saatgut und
ähnlichen wichtigen Betriebsmitteln stark eingeschränkt wird.
Die Lüngemittelfrage wird v . a. verschärft durch die schwer
verständliche Haltung des K a li s y n di k a ts , das die Not¬
wendigkeit einer möglichst umfangreichen und billigen Be¬
lieferung der Landwirtschaft zurückzustellen scheint hinter die
Interessen seiner Mitglieder . Vertritt man dort doch den
Standpunkt , daß die Syndikatspreise sich nich. nach den Ge¬
stehungskosten der unter den günstigen Bedingungen arbei-
tenden Werte richten dürften , sondern nach dem Gesamtdurch .
schnitt der Unkosten. Mit andern Wortes: um offenkundig
unrentable Werke mit durhzuschleppen, wird den Kaligruben.!
die ihre Abnehmer billig beliefern könnten , die Ausnutzung
ihrer vorteilhaften Produktionsbedingungen verwehrt. Das
ist Äne Ueberspannung des Syndikatsgedankens, die diesen
Organisationen der Industrie lange genug zum Vorwurl ge»
macht worden ist, weil sie. genau io wie die Jahre hindurch
von den Gewerkschaften verfolgte Lohnpolitik , ihre Preise aus
der Unterlage der geringsten Leistung aufbauten und dadurch
nicht nur preistreibend wirkten, sondern auch die Gesamtwi t-
schaft ungerechtfertigt belasteten . Dieser Vorwurf ist heute
um so berechtigter , als die Verbilligung der deutschen Pro¬
duktionskosten zu einer Lebensfrage für unsre Wirtschaft, ja
für unser Volk überhaupt geworden ist.

Das alles kommt zusammen , um die Landwirtschaft mit
schwerer Sorge für die Zukunft zu erfüllen . Man weist darauf
hin , daß sich der Anbau von Brotgetreide angesichts der Welt-
mru ktverhältnisse auf die Dauer nicht mehr lohnen werde , und
es daher angezeigt sei , beizeiten eine Umstellung auf Ne Kul¬
tur aasgewählter Saatzuchten und namentlich auf die Vieh -
Wirtschaft vorzunehmen. Welche Gefahren die Verwirklichung
solcher Ideen nach sich ziehen würde, braucht nicht näher aus¬
geführt zu werden . Allein schon das Aufkommen dieser Pläne
soltte auch , wenn sie noch vereinzelt bleiben , allen verantwort¬
lichen Stellen eine ernste Warnung sein. Köln . Ztg.

»

Gegen die Zlnspolitik der Banken
Berlin , 15. Jan . Eine Eingabe des Christlichen Bauern¬

vereins an den Reickskanzler weist aui die schädigenden

Wirkungen der bisherigen Zinspolitik der Banken hin.
Ferner wird , wie die Eingabe bemerkt , durch die Kredit¬
politik der Rentenbank das Bedürfnis der Landwirtschaft
vernachlässigt . Von den für die Landwirtschaft zur Ver¬
fügung stehenden 600 Millionen Rentenmark könne sie nur
einen sehr beschränkten Gebrauch machen , da Wechselkredite
für den praktischen Landwirt kaum in Frage kommen . Auch
die Reichsgetreidestelle habe bis heute noch keinen Kredit
bekommen . Eine Abänderung der Rentenbankverordnung
sei dahingehend nötig, daß auch den provinziellen und ein-
elstaatlichen Zentralen , Sparkassen, berufsständigsn Organi-
ationen usw . Kredite gewährt werden sollen.

Weitere Verhandlungen?
Die Antwort der Besah »ngsmächte

Drei Wochen haben die Besetzungsmächte und Belgien ge¬
braucht , um die deutsche Note vom 24 . Dezember 1923 zu be¬
antworten . Das ist im Zeitalter des Funkverkehrs ausfallend
lang und läßt sich nur aus diplomatischen Störungen er¬
klären . Die letzte Verzögerung soll dadurch entstanden sein,
daß Belgien in der Frage der Wiedereinstellungder deutschen
Beamten größeres Entgegenkommenzeigen wollte als Frank¬
reich. So lautete wenigstens die Andeutung belgischer Blat¬
ter. In , Wortlaut der belgischen Antwort ist kaum noch ein
Unterschied zur französischen Note zu entdecken . Des Pudel»
Kern in beiden Noten : Die Verständigung über die Zusam¬
menarbeit mit Deutschland im besetzten Gebiet dürfe nur die
Einzelheiten der Verwaltung der Pfänder behandeln , ohne
am Grundsatz der Pfänder etwas zu ändern . Der Erfolg der
Behandlungen hänge von der genauen Ausführung de»
Veriailler Vertrags durch Deutschland ab .

Mit dürren Worten gesagt : Die Aussprache Paris—Brüs¬
sel- Berlin ist keinen Schritt weiter gekommen ,
und damit man in Berlin aus der etwas länger geratenen
belgischen Antwort ja keine besondere Hoffnung schöpfe , ver¬
sichert der Pariser „ Temps" schadenfroh , die französische Re-
gieri .ng hätte, wenn sie ausführlicher sein wollte , sicher nur
diejenigen Gründe vorgebracht , durch deren Darlegung die
belgische Antwortnote einen größeren Umfang erhalten habe.
Der Ton der Presse macht eben die politische Musik , und es ist
schwer, aus dem wirren Konzert der Pariser Zettungen die
Melodie herauszuhören, die der Ministerpräsident sich gedacht
hat . Poincare ist in den letzten Tagen vor der endgültigen
Feriigstellung der Noten anscheinend durch den Umschwung
in England und vielleicht auch durch die Ereignisse in der
Rheinpfalz doch etwas stutzig geworden . Außerdem hatte er
in der Kammer einen Sturm zu bestehen, was ihn ja hin¬
derte, seine Note dem deutschen Geschäftsträger v . Hösch per-
sönlich zu überreichen . In der Kammer mußte er sich von
dem radikalen Abgeordneten Herriot sagen lassen , daß , wenn
man eme Milliarde Goldmark aus dem Ruhrgebiet heraus¬
ziehen wolle , der Anteil der Verbündeten und die gesamten
Besatzungskosten des linken Rheinufers abgezogen werden
müssen. Frankreich werde immer nur 72 v . H . der Sack«
lieserungen erhalten. Davon müsse man noch alle Kosten ab-
ziehen . Das Ruhrgebiet sei allein nicht genügend produktiv ,
um die Entschädigungen sicherzustellen. Die Folge sei , daß di«
Verbündeten eine gemeinsame Front Herstellen müßten, um
die Entschädigungsfrage zu lösen . Frankreich habe sich mit
England zu verständigen und dabei auch die wirtschaftlichen
Fragen nicht außer acht zu lassen. Denn nochmals : Di«
Ruhrdesetzung könne die Entschädigungssrage nicht *ösen.
Daraus erwiderte Poincarö , der keine Rede hielt , sondern sich
auf Zwischenrufe beschränkte: „Das ist richtig ! Ich selbst habe
dies am Vorabend der Besetzung gesagt .

"
Aus diesen Gedankengängen heraus betont die französische

Note trotz grundsätzlicher Ablehnung der deutschen Vorschläge
die Möglichkeit weiterer Verhandlungen und sucht den von
der deutschen Regierung gezogenen Kreis der besonderen
Fragen der besetzten Gebiete auf die gesamte Entschädigungs«
frage zu erweitern. Dazu ist die Berliner Regierung zweifel¬los bereit. Aber man wird es ihr nicht als Quertreiberei und
schlechten Willen auslegen müssen , wenn sie vorerst darauf
besteht , daß die wichtigsten Fragen des besetzten Gebiets, ins-
bescndere Eisenbahnverwaltung , Jndustrieverträge und Wäh¬
rungsfrage durch sosortige Verständigung zwischen den amt¬
lichen Stellen in Paris und Berlin geregelt werden. Die Zeit
drängt ! Kein Geringerer als Hugo Stinnes hat in einer
Unterredung mit dem Vertreter des „Journal des Debüts"
durauf hingewiesen , daß die Ruhrindustriellen sich durch die
Verträge nur bis zum 15 . April verpflichtet fühlen . Bis dahin
müsse unbedingt eine aufrichtige und dauerhafte Einigung
zwiiäM den Regierungen zustande kommen .

Die deutsche Reichsregierung wartet noch auf die Ergeb¬
nisse der Sachverständigenausschüsse der Entschädigungs¬
kommission, von denen einige Mitglieder wahrscheinlich zur
näheren Nachprüfung nach Berlin kommen werden. Tritt
durch die Beratungen und Gutachten dieser Ausschüsse ein«



Entmannung der politischen Lage ein , so wird man in Berlin
gewch keinen Augenblick mehr zögern, die gane Entschädi¬
gung: frage aufzurollen. Voraus ! gang ist dann nur , daß
inan m Paris den ehrlichen Willen aufbringt , England und
die anderen Verbündeten mitreden zu lassen.

Neue Nachrichten
Ablehnung einer Reichsverordnung

Berlin, 1b. Jan . Der Fünfzehnerausschuß des Reichstags,
der die Verordnungen der Reichsregierung nach dem Er¬
mächtigungsgesetz zu überwachen hat , hat eine Verordnung
beanstandet, wodurch aus Ersparnisgründen bei Mietstreit¬
jachen die Beisitzer beim Amtsgericht beseitigt werden sollten .

Die Geheimnolen
Berlin, 15 . Jan . Eine Abordnung der sozialdemokratischen

Reichstagsfraktion erhob bei Minister Stresemann Ein¬
spruch gegen die Geheimhaltung der Antwortnoten aus Paris
und Brüssel . Stresemann sagte zu, daß er die Noten dem
Auswärtigen Ausschuß oorlegen werde. Die Veröffentlichung
müsse er ablehnen, da sie die Verständigung gefährden könnte .

Zunehmende Arbeitslosigkeit
Berlin , 15 . Jan . In den beiden ersten Januarwochen ist

die Zahl der Arbeitslosen um 110 000 gestiegen.

Man braucht die Deutschen
Hamburg, 15 . Jan . Das Hamburger Institut für

Schiffs - und Tropenkrankheiten wurde vom argentinischen
Gesunüheitsministerium gebeten , den Professor Mühlen »
zur Erforschung und Bekämpfung der Malaria (Sumpf¬
fieber - , unter der die inneren Landesteile Argentiniens
stark leiden , nach Argentinien zu entsenden . Mühlens wird
dem Ruf Folge leisten und bei dieser Gelegenheit eine
Forschungsreise in die tropischen Gegenden Brasiliens aus¬
führen. Darauf wird er an der Militärarztschule in
Asancion (Paraguay ) und an der Universität in Valparaiso
( Brasilien) Vorträge halten. Mühlens leitete seinerzeit den
ersten Hilsszug des deutschen Roten Kreuzes nach Rußland .
Bor kurzer Zeit batte er auf Einladung der serbischen Re¬
gierung die Maßnahmen zur Malariabekämvfung ln Dal¬
matien eingerichtet . 3m Krieg war Mühlens Leiter des
Gesundheitswesens im deutschen Heer an der Balkanfront.

Mitteleuropäischer Zollverein?

München , 15. Jan . In deutschnationalen Kreisen wird
erzählt, daß Direktor Dr. Frisch von der Dresdner Bank
einen Plan für einen mitteleuropäischen Zollverein ausge¬
arbeitet habe , der dem damaligen Reichskanzler Dr . Cuno
übergeben worden sei.

Der Kampf um den Achtstundentag
Köln , 15 . Jan . Im Kölner Braunkohlengebiet haben di«

Freien Gewerkschaften die Wiedereinführung des Zwei¬
schichtensystems gemäß dem Schiedsspruch abgelehm . Die
Gewerkschaftssekretäre erklärten, daß sie am Achtstundentag
festhalten .

Im Werk Rheinmetall in Düsseldorf -Derendingen und
bei der Pönsgen A .-G . in Rath wurden die Arbeitswilligen
von den Ausständigen gezwungen , die Fabriken zu verlassen .
Dos beschlagnahmte deutsche Eigentum als Sicherheit für den

Magoebnrg, 15. Jan . Die Vertrauensmänner der Metall¬
arbeiter haben den Schiedsspruch siir die mitteldeutsche
Metallindustrie abgelehnt. Zurzeit yaoen 11 Werke die Ar¬
beiter ausgesperrt.

Düsseldorf, 15 . Jan . Die Ausstäno'
gen versuchten ver¬

gebens , die Straßenbahner in den Streik hineinzuziehen .
Daraus rissen sie an mehreren Stellen die Schienen auf . Ein
Poüzeibeamter wurde durch Schüsse lchwer verletzt.

Solingen . 15. Jan . Der am Freitag ausgebrochene Ge¬
neralstreik dehnt sich weiter aus.

Elberfeld, 15 . Jan . Der sozialistische Deutsche Metall-
arbeiteroerband fordert seine Mitglieder auf, am 18 . La-
nuar , wo der Schiedsspruch über die 57stündige Wochen¬
arbeitszeit in Kraft tritt , die Arbeit zu verlassen . In Be¬

tracht kommen die Städte Barmen , Elberfeld ütid DoMlMls
Der Reichsarbeitsminister hat sich bereit erklärt, in de«

Kamps einzugreifen . Der Streik hat auf das Gebiet vok
München-Gladbach übergegriffen.

Der vorläufige Präsident der autonomen Pfalz
Speyer, 15 . Jan . Nach der Erschießung des „Präsiden¬

ten " Heinz hat sich noch kein Sonderbündler gefunden , der
das gefährliche Amt übernehmen wollte . Der Herr „ Wirt-
schaftsminister

" Bley ließ sich um keine Welt dazu über¬
reden. Der wegen Spionage und Unterschlagung vorbe¬
strafte 23jährige „Major " Kuhn ließ sich wenigstens her¬
bei, die „Geschäfte" des Präsidenten vorläufig weiterzusüh -
ren. — Die Sonderbündler haben etwa 500 Personen in der
Pfalz verhaftet. Die Neuhaussr Rheinfähre bei Speyer ist
von den Sonderbündlern besetzt worden. Da die Schiff¬
brücke erst wiederhergestellt wird, war die Fähre der einzige
Uebergang nach Baden.

r>ynanon in Begleitung
Koblenz , 15 . Jan . Der französische OberkommissarT - ra r d hat dem englischen Generalkonsul Elioes seinen

ersten Sekretär Filliel als Begleiter auf seiner Unter-
suchungsreise durch die Pfalz ueigcgeben . Die französische
Regierung stellte ihrerseits an d -e englische das Verlangen,daß zwei französische Offiziere das englische Bs -
setzungsgetnet von Köln und Umgebung bereisen , um dort
ebenfalls „Untersuchungen " an,zustellen . Die britische Re-
grerung gab ihre Zustimmung unter der Bedingung , daß
Cl'ves dieselben Erleichterungen seiner Arbeit in der Pfalz
erfahre , w . e sie die Franzosen im Kölner Gebiet haben
werden.

Wirkung des Besuchs Elives
Mannheim , 15 . Jan . Eure Stunde , bevor der englische

Generalkonsul Elives hier eintraf , gaben die Franzosen
den Verkehr auf der Rheinbrücke frei , dagegen wird der
Fernsprechverkehr Mischen der Pfalz und dem unbesetzten
Gebiet streng überwacht.

*

Der Frankcnschreck
Poris , 15. Jan . Der gestrige erneute Sturz des Franken

war von lähmender Wirkung. Heule fand ein Mmisterrat
statt . Finanzminister de Lasteyrie will vorschlagen , die
Staatsausgaben aufs äußerste herabzusetzen und die Steuern
M verschärfen . Die Handelsbörse ist außer Fassung.
Die meisten Waren wurden nicht notiert , da man bei dem
unsicheren Frankenkurs eine mittlere Preisnotierung für un¬
möglich hält. Eine Abordnung der Pariser Vereinigungen
m Industrie und Handel erbat sich vom Handelsminister
Richtlinien.

D «e Eröffnung der Sachverständigen-Beralungen
Paris , 15 . Jan . Der erste Sachverständigen-Ausschuß zur

Prüjung des deutschen Reichshaushalts hat gestern die erste
Sitzung abgehalten. Der Vorsitzende der Entschädigungskvm-
missivn . Varthou (Franzose) , hielt eine Ansprache , der
Verirag von Versailles müsse die Richtschnur des Ausschusses
sesn . General Da wes (Amerikaner) , der Vorsitzende des
ersten Ausschusses , erwiderte : 5 3ahre hindurch habe unter
den Verbündeten nicht das Einvernehmen geherrscht , das für
den Frieden und den wirklichen Fortschritt nötig gewesen
wäre . Die Unfähigkeit , sich über eine gemeinsame Haltung zu
einigen, habe Europa in eine äußerst gefährliche
Lage gebracht . Man brauche sich jetzt nicht Höflichke. ten zu
sagen Der Ausschuß sehe sich einem riesigen Durcheinander
wirtzchaftlicher Ansichten gegenüber. Die wirtschaftlichen
Grundlagen Deutschlands seien nach und nach zusammen¬
gebrachen und mit ihnen die deutsche Produktionsfähigkeit.
Der Kredit aller europäischen Verbündeten habe damit einen
Stoß erlitten , denn die Welt begreife sehr wohl , daß Deutsch¬
lands wenn das deutsche Volk seine Arbeitsfähigkeit cerliert ,
die Zahlungsfähigkeit für Entschädigungen einbüße, die für
die allgemeine europäische Zahlungsfähigkeit so wichtig sei.
Die Anweisungen der Entschädigungskommission setzen die
Sachverständigen in den Stand , bei ihren Arbeiten zum
Ausgangspunkt zurückzukehren . Es werde nicht verlangt , daß
der Ausschuß sich über die Rechtmäßigkeit der Ruhrbesehung
ar-sspreche ; er sei beauftragt , die Mittel zur Herstellung des
Gleichgewichts im deutschen Reichshaushatt zu prüfen . In

uov eurer feiten Wahrung sich wieder belebe , werde die deut-
" ^ ungsfahlgkeit in Erscheinung ir -. ten . Den Anfang

muffe man bei der Wahrung machen . Ls gell . erst das Waff
^ - d-" .'Ich -n R-IchchM - hal,-

Belgrad , 15 Jan . Der Vertrag mtt Jllalien hat folgendeGrundlagen : Italien verpflichtet sich , den von dem früheren
zu benutzen 4 . Zwischen beiden Staaten wird ein Handels-
Mimstclprasldenten Sforza geschlossenen Vertrag von Ra -
pallo zu erfüllen. 2 . Südslawien gewäh . t Italien volle Frei -
heit bei oer Einrichtung des Staats oon Fiume . 3 . Süd -
slom cn erhält auf 50 Jahre das Recht , den Hafen von Fiume
zu benutzen . 4 . Zwischen beiden Staaten wird ein Handels¬
vertrag abgeschlossen.

England und Rußland
London, 15. Jan . Die vereinigten britischen Handels¬

kammern treten für eine möglichst schnelle Wiederaufnahme
des Handels mit Rußland ein rnier der Voraussetzung, daß
die Sowjetregierung die russischen Vorkriegsschulden aner-
kenne und die Forderungen britischer Staatsangehöriger be¬
friedige. , ^
Das befchlagnahmke deuffche Eck-Wum als Sicherheit für den

deutsch-amerikanischen Handel
Reuyork, 15. Jan . Wie die „Newyork World" meldet,

hat der Verwalter des beschlagnahmten Eigentums ehemali¬
ger Feinde , Miller , in seinem Bericht dem Präsid nten Coo -
lidge vorgeschlagen , eine Bundeskörperschaft zu gründen , die
auf Grund der beschlagnahmten deutschen Vermögenswerte
von etwa 180 Millionen Dollar den deutsch- amerikanische, »
Handel wieder beleben soll . Der Betrag würde allevdi .r ^
zur Deckung aller amerikanischen Forderungen an Deutsch¬
land ausreichen . Die Bermögensstücke könnten gegebenen¬
falls den rechtmäßigen Eigentümern ungekürzt zurückgegeben
werden, so daß die Wegnahme dieses fremden Eigentums
vermieden werden könnte . Die völlige Regelung würde
mehrere Jahre in Anspruch nehmen.

Die Dahlen in Aegypten — Bestürzung ln London
London, 15. Jan . Nach den amtlichen Meldungen au»

Kairo hat die ägyptische Unabhängigkeitspartei bei den von
der britischen eRgierung angeordneten Parlamentswahlen
einen unerwarteten Erfolg davongetragsn . Im ersten Wahl-
gang wurden gewählt: 150 Anhänger des Führers der Un¬
abhängigkeitspartei Za gl ul , 14 (englandfreundliche) Ver-
fassungsliberale, 2 äußerste Nationalisten und 4 Unab¬
hängige. In 41 Kreisen müssen noch Stichwahlen stattsrn-
den , von denen die Zaglulpartei die meisten zu gewinnen
erhofft . ,

^

Zaglul Pascha veröffentlichte eine Kundgebung: ÄW
politischen ? haben den Wahltag festgesetzt und das Schlacht
selb und die Waffen selbst gewählt. Sie haben eine er¬
drückende Niederlage erlitten . Aegypten sei nun geeinigt,
im seine vollkommene Unabhängigkeit zu erlangen.
3m Innern haben die Aegypter jetzt volle Handlungsfreiheit.

Der Ausfall der Wahlen hat in London Bestürzung her-
wrgsrusen .

Württemberg
Stuttgart , 15. Jan . Vom Landtag . Der Abg . W.

Beihwänger (V .B . ) hat an das Württ . Trnährungsministe -
rium folgende Kleine Anfrage gerichtet . Der Verkauf von
Rindvieh ist zurzeit für die Landwirke auch zu Preisen , die die
Produkttonskosten bei weitem nicht mehr decken , in sehr vielen
Fällen zur Unmöglichkeit geworden. Zu den schon verfallenen
und in allernächster Zeit kommenden Steuerzahlungen benöti¬
gen - edoch die Viehhalter unbedingt Geld , das ruf andere
Weise als durch Viehverkauf nicht zu beschaffen ist - Ist das
Ministerium bereit, dahin zu wirken , daß den Viehhaltcrn
vorerst nn Notfall Steuer st undung gewährt wird und
daß bei dem Verkauf von Vieh wieder dieselbe Freiheit ge¬
währt wird , wie es zu Friedenszeiten war ? Es sollte der un-
mittclbare Verkauf besonders durch die landwirtschaftlichen
Genossenschaften an den großen Märkten außerhalb Würt¬
tembergs wieder gestattet werden.

Reichsgründunasieier . Die Eintrittskarten für die mili-

Nicht der Mensch soll , Gott will richten ;
Will die Spreu vom Korne sichten —
Nur Verzeih' n ist Menschenpsücht . Tieoge.

Gekreil ahne Liebe.
Roman von Erich Ebenstein .

(Urheberschutz Stuttg . Romanzentralc C .Ackermann-Stutigart .)

13 . (Nachdruck verboten .)
Ein Männerherz ist ost selisam . kleine Britta : Es sucht

sich zuweilen in einer neuen Liebe zu betäuben — bloß , weil
eS die alte nicht vergessen kann ! "

Die Worte waren der erste Pfeil , den Hertha berech¬
nend in die junae Mädchenseele senken wallte . Aber cr w -zi
ab . Britta sab die Sprecherin mit ihren großen Kinder¬
augen verständnislos an Sie verstand wobt die Worte,
nickt aber deren Sinn .

Unten inbr der Waaen vor , der beide zur Kirche brinaen
sollte . Die Trauung tand in der Sakristei mit Ausschluß

- r Oeifentlickkeit statt. Heider hatte sich jede Feier ver¬
beten und in seiner Fabrik wußte man nickt einmal die
Stunde . Es wurde dort gearbeitet wie gewöhnlich . Morgen
wenn er fort war , sollien sie frei haben , und aus seine Kosten
im Wirtshaus nach Belieben feiern können .

Auck Gäste waren nicht geladen worden . Direktor
Merz von der Fabrik drüben war Brittas Zeuge und ein
Jugendfreund Herders vom Mahrenbeger Amtsgericht. Dr .
Tornau , der Herders.

Sie allein bildeten mtt dem Brarrtvrar , dem Maior ,
Frau Gerda und Hertba von Kiesebreck Ne kleine Tafel¬
runde , wclcke dann in Karolinerrrrrbe an dem Mahl teil-
nabmen , das vor der Abreise des jungen Paares einge¬
nommen wurde .

Die Siimmrrna dabei war nichts weniger als hochzeit¬
lich . Man sprach von Politik , Tagesereignissen und aller¬
lei gleichgültigen Dingen . Hätte Maior Forst und nach
ibm Herr Dr . Torgau nickt einen Toast aus das junge
Paar gebracht , man hätte wahrlich vergessen können , daß
man bei einer Hochzeit saß .

Heider litt Qualen , so oft er Britta ansah, deren ver¬
träumter Blick ihn zuweilen mit seligem Lächeln schüchtern
streifte, oder die Mutter , die ihn mißbilligend beobachtete .

„ Nur fort — fort — endlich fort ! " dachte er . „Im Dun¬
kel des Wagens , dem Rollen des Kurierzuges , dem Trubel
der Großstadt , unter fremden Menschen wird alles leichter
sein .

"
Endlich erhob sich Hertha mit einem lächelnden Blick auf

Britta . Es war Zeit zum Umkleiden , denn der Wagen, der
sie zur Bahn bringen sollte , würde bald Vorfahren. In
Herthas Zimmer war alles zum Umkleiden vorbereitet und
in weniaen Minuten stand Britta im Reisekleid vor Frau
von Kiesebrech . Nun sollte noch Abschied von den Kindern
genommen werden , die aus Frau Gerdas ausdrücklichen
Äwnlck nickt bei Tisch batten erscheinen dürfen , weil das
zuviel Unruhe machen würde " —

„ Ich hole sie Dir hierher "
, sänke Hertba und verschwand .

Da fiel es Britta ein, daß zu diesem Abschied doch vor
allem auck der Vater aeböre und da er vielleicht alaubte , daß
sie noch nickt fertig mit dem Umkleiden sei . beschloß sie , ihn
rasch zu boten.

Als sie aber das Speisezimmer betrat , war dieses bereits
leer

„Der anädiae Herr ist mtt dem Herrn Maior im Rauch¬
zimmer, die anderen .Nerrtckatten im Salon "

, sagte Knauer,
der eben Gläser auf eine Taste stellte.

Das Rauchzimmer laa vom Sveilelaal durch ein kleines
Sviekttmmer aetrennt . besten Tür nach dem Ranck" imn>er
nur durch schwere Vorhänge ans Perserteppichen verschlossen
war .

Britta wollte eben diese Pnrbänae beiseite schieben als
Worte an ibr Qbr scbluaen . die sie erstarrt innebatten ließen.

„Du wirst sie schon lieben lernen " saate der Maior drin .
„ Zum Teufel , Turme, ruack nur die Augen auf ! Sie ist ja
eutzü^end die kleine Britta ! "

„Möglich .
" antwortete beider ? Stimme kalt . „Aber Du

weißt . Qnkel Forst , daß m --w st-erz einer Anderen gehört,
die e » nie verocllen konn ! Nie ! "

Mehr vernahm Britta nicht . In ihren Ohren war ein
Brausen , in ibren Gliedern eine bleierne Schwere, als müsse
ste zusammenbrecken . Mit Micke hielt sie sich aufrecht und
schritt mechanisch den Weg zurück, den ste gekommen .

Als sie Herthaszimmer wieder erreichte , trat diese eben
mit den Kindern ein. „Britta — um Gotteswillen , was ist
Dir ? " rief Hertha bei ihrem Anblick erschrocken .

„ Nichts "
, stammelte Britta . „ Gar — nichts .

" Aber ihre
Zähne klirrten dabei wie im Fieberfrost.

„Du bist krank ! Du fieberst ja ! "

„O nein — mir ist ganz wohl ! " Und Britta beugte sich
hastig zu den Kindern nieder, die sie stürmisch umarmten .

„Liebe , liebe, kleine Mama, " schluchzte Fredy außer sich
durch diesen ersten Trennungsschmerz. „Wirst Du auch ganz
bestimmt bald wieder kommen ? Versprich es mir ! "

„Ja , Fredv — "

„ Wann ? Sage nur den Tag , damit ich mir ausrechnen
kann, wie lange das dauert ! "

„Britta, " saate eine tiefe Männerstimme , von der Tür
her . „Es ist höchste Zeit , daß wir fabren . Laßt die Mama
los , Kinder, und seid hübsch brav , bis sie wicderkommt.
dann bringt sie euch dafür auch etwas Schönes mit ! "

Britta erbebte beim Klana dieser Stimme vom Scheitel
bis zur Soble . Eine jähe , furchtbare Anost packte sie plötzlich.
Nein , sie wollte nickt mit ihm gehen . Sie konnte nickt . Er
war ibr ja so fremd geworden mit einem mal so fern
gerügt —

Sie sank neben den Kindern aus die Knie .
„Laß mich bier ! " stammelte ste außer sich . „Ich mag

nickt fort — laß mick bei ibnen ! "
^ .

Einen Anoenblick sah er sie halb erschrocken , halb erstaunt
an . Dann hob er ste vnaeduldig auf.

„Bitte , mack keine Srene . Ich mag das nicht , und
— es ist wirklich die höchste Zeit ! "

Da nahm sie blaß und zitternd den Arm , den Heider ihr
»ot.

Die vier Augenpaare , die aus ihr rnbten — denn Fra «
>on Heider und der Maior waren zugleich mit Hanns ein -

inaetreten — lähmten ihren Mut .
Und was auch bätte sie als Grund angeben können sür

inen so plötzlichen Entschluß?
Heider sah nichts von ihrer Blässe . Er merkte wede^

,aß sie zitterte wie Espenlaub , noch daß ihr Blick rammerlich
rerstört war .

(Fortsetzung folgt.)



tärische Parade im Hof des Reuen Schroffes am 18. Januar
vormittags 11N Uhr sind vergeben . Der Vorbeimarsch der
Truppen

' kann ohne Karten vom Schlobplatz aus gesehen
werden .

Fachschulwesen. Bei der Ministerialabteilung für die Fach¬
schulen

'
ist Studienrat Dr . Schw nkel als schultechnischer Be-

richterstaiter für das weibliche Fach - und Berufsschulwesen
eina. rreten. 3ur fachlichen Beratung in technischen Einzel -
Heiken der Frauenarbeiten wird die Vorsteherin der Frauen -
arkeitsichule Stuttgart , Fräulein Rath der Mlmsterialabtei-
lung wie schon bisher zur Verfügung sUl )en . . - .

Vom Tage Bei den Arbeiten an der neuen Neckarbrucke
in Nntertürkbeim ist der 47 Jahre alte Arbeiter Albert Kai-
ier von Wangen von einem rutschenden Spindelträger er-
drückt worden- — In der Ncckarstraße suchte sich eine 22jäh-
riae Fabrikarbeiterin durch Gas zu vergiften. Sie wurde
durch den Sauerstoffapparat gerettet.

Die Meldung, daß ein zweiter bei dem Unglück ttr der
Leonberger Straße beteiligter Knabe gestorben sei, hat sich
glücklicherweise nicht bestätigt .

Aus dem Lande
Ludwigsburg. 15 . Jan . Milch preis . Infolge besse¬

rer Anlieferung von Milch wurde der Kleinverkaufspreis von
32 auk 30 Pfennig herabgesetzt .

Lalw, 15 . Jan . Ungluckssall . Bei Sprengungen
am Rötelbachweg wurden zwei Arbeiter durch einen Spreng -
schuß über 12 Meter weit fortgeschleudert . Neben schweren
Brandwunden erlitten sie gefährliche innere Verletzungen .

Muenbürg . 15. Jan . Selbstmord . Am Samstag
abend ließ sich ein junger Bursche w gen Unredlichkeiten , die
er sich hatte zu schulden kommen lassen , bei Brötzingen vom
Zug überfahren.

Gmünd. 15 . Jan . Kleingärten . Die Stadtverwal¬
tung hat in den letzten Jahren aus städtischen Gütern rund
1400 Kleingärten geschaffen, die um billigen Preis verpachtet
werden.

Schwenningen, 15. Jan . Auswanderer . Samstag
nachmittag traten etwa 80 h -esige Einwohner , die teilweise
Haus und Hof verkauft haben, die Ausreise nach Südame¬
rika an . Eine tausendköpfige Menge hatte sich am Bahnhof
eingefunden. Die Fahrt gmg von Villingen aus , wo sich
noch zahlreiche badische Auswanderer anschlossen, so daß die
Zahl 200 erreicht wurde. Die Stadtmusik Billingen entbot
den Auswanderern am Bahnhof die letzten Heimatgrüße.

Giengen a. Br .. 15. Jan . DerBauerbrauchkGeld .
!-Re Zufuhr zur letzten Schranne war so stark , daß sich die
Kette der Wagen und Schlitten vormittags halb 11 Uhr noch
bis zum Bayerichen Hof erstreckte, ein Fall , der üch 'eit vieler
Jahren nicht mehr ereignet hat . Das Hauptkontingent der
von Richtung Hohenmemmingen her angelisferten Frucht
stellten die bayerischen Nachbargemeinden; sogar aus der
Stadt Lauingen wurde Frucht zugeführt.

Gerstelten. 15 . Jan . Zeichen der Besserung . Di«
hiesige Filiale der Gebr. Schäserschen Zigarrenfabriken irr
Heidenheim hat nach beinahe einjähriger gänzlicher Still¬
legung am Montag mit einer vorläufigen Belegschaft von
etwa 70 Arbeitern ihren Betrieb wieder eröffnet.

Friedrichshofen. 15 . Jan . Freier Milchhandel .
Ab 1 . Februar wird in Friedrichshafen der Kleinverkauf von
M ' lch ganz freigegeben, da wieder genügende Mengen von
Milch angeliefert werden. ,

Baden
^ Badischer Landtag

Karlsruhe , 15. Jan . In der heutigen Sitzung des land -
ständigen Ausschusses fand zunächst eine Aussprache über die
durch Aenderung des Besoldungsgesetzes nötige Neufassung
des Gesetzes über die Aufwandsentschädigung der .Landtags¬
abgeordneten statt. Das Ergebnis war , daß die Pauschal¬
entschädigung , die seinerzeit mit der zutreffenden Begrün -
düng eingeführt wurde , daß die Tätigkeit eines Abgeord-
neren sich nicht mit seiner Beteiligung an den Landtags¬
sitzungen erschöpfe, nunmehr aus Ersparnisrücksichten fallen
gelassen wird . Statt dessen soll es von setzt ab nur noch
Aufwandsentschädigung für die Beteiligung an Sitzungen
des Plenums und der Ausschüsse geben . Man hofft , hier¬
durch eine ziemliche Ersparnis für die Staatskasse zu machen .
Später trat der Ausschuß m die Besprechung der Regie¬
rungsvorlage ein , wonach die Notariate durch Beringung der
Grundbuchämter in die Amtsgerichte stark rbgebaut werden
sollen . Morgen finden auf Wunsch der Regierung Frak¬
tionssitzungen statt.

Pforzheim, 15 . Jan . Das Schöffengericht hat den ledigen
Kaufmann Emil Kämmerer hier zu neun Monaten Gefäng¬
nis verurteilt , weil er einer hiesigen Firma größere Mengen
Feingold , sowie Platin und Silber entwendete. Das Diebes¬
gut ging an verschiedene Hehler ; von diesen erhielt der Kauf¬
mann Ottr Schickte hier 7 Monate Gefängnis und 500 Gold¬
mark Geldstrafe, der Kaufmann Ernst Benz 3 Wochen Ge¬
fängnis und 200 Goldmark Geldstrafe.

Pforzheim , 15. Jan . Kein Aufruf . Die Psorzheimer
Handelskammer teilt mit, daß das von ihr m den Verkehr
gebrachte wertbeständige Papiergeld nicht aufgsrusen werde;
es gilt bis auf weiteres , nur soll ein Drittel nach nnd nach
aus dem Verkehr gezogen werden.

Lörrach, 15 . Jan . Der Arbeiter Vogt von hier war nach
der Schweiz geflüchtet , weil er wegen Beteiligung an den
Lörracher Unruhen festgenommen werden sollte Die schwei¬
zerische Justizbehörde hat jetzt entschieden , daß dem deutschen
Auslieferungsgesuch Folge zu geben ist.

Lahr, 15. Jan . Ein Zopfabschneider treibt hier
sein Unwesen . Er hat an einem der letzten Abende einem
14jährigen Mädchen, das sich in Begleitung seines Vaters be¬
fand , beide Zöpfe abgeschnitten . — Eine Witwe wollte sich
mit ihrem 16jährigen Sohn durch Leuchtgas vergiften. Da
Hilfe bald zur Stelle war , so konnten beide ins Leben zurück-
gerusen werden. Der Grund zu dem Selbstmordversuch dürft«
in Nahrungssorgen zu suchen sein , der Sohn war erst vor we¬
nigen Tagen aus seiner Stelle entlassen worden.

Allerlei
, . Kutscher Katholikentag. Wie die „Germania " mitteilt,
s ,5, -Ausschuß beschlossen , die Hauptversammlung der
Katholiken Deutschlands vom 31. August bis 2 . September>n Hannover abzuhalten.

Auslondshilfe . Dem Aufruf des Kardinals Schulte »
Zufolge hat die Katholische Internationale Union für

ihre Tätigkeit auch auf Deutschland ausgedehnt.°er französische Ausschuß hat sich beteiligt und an die
on 5000 Franken für deutsche Kinder ein-Aesandt.
Wiederaufnahme im Saaraeblet. Das Eoan «. Jugend-

WMfcchrkscrmt km Taargebist hat die Aufnahme von1200 bedürftigen Kindern aus Düsseldorf , Duisburg , Bochum ,Hamburg, Berlin , Magdeburg , Kassel und Darmstadt zur Er-
holung im Saargebiet vorbereitet. Die Kinder werden Ende

Weitere Einladungen werden folgen.Gold für Elfen . Wie aus Teheran gemeldet wird , hat
^ . -

^ d ^ ung zur Kräftigung der Staatsfinanzen
beschlossen , die goldene Krone des Schahs zu verkaufen und
statt ihrer eine eiserne anfertigen zu lassen.
c ? r

Eine Freidenker-Partei ? Für die kommenden Wah.
len hat der Freidenker-Verein in Triebes (Thüringen ) einen
Ausruf zur Schaffung einer großen Freidenker-Fraktion im
Reichstag und zur Sammlung von Wahlgeldern erlassen ;bereits werden auch Kandidaten genannt. Im „Vorwärts "
wendet sich der bekannte Zehn-Gebots -Hofftnann sehr leb-

diese neue Zersplitterung der Arbeiterbewegung." E
. fest , daß eine besondere Freidenker - Partei nichtnötig sei, da z. B . das Nichtzustandekommen des Reichs-

Schulgesetzes , das die Entwicklung der Konfessionsschule ge-
sichert hätte, dem geschlossenen Vorgehen der Arbeiterver¬
treter zu danken sei.

ep Ein schneidiges Vorgehen. Die zürcherische Polizei-
direktion hat kürzlich ein Rundschreiben erlassen , worin siealle einsichtigen Bürger und namentlich die Gemeindebe-
Hörden und Amtsstellen zu scharfem Kampf gegen die Der-
öffentlichung und Verbreitung unsittlicher Schriften auf¬
ruft ; besonders die Jugend müsse gegen diese Auswüchse
von Gewinnsucht und schlechter Moral geschützt werden.
Die Behörden werden daher ersucht Prospekte , Bücher, Hefte,
Zeitschriften , Erzählungen , Bilder und Postkarten unzüch-
ttgen Inhalts zu beschlagnahmen und die Personen , die an
der Veröffentlichung und Verbreitung dieser Dinge Mitwir¬
ken , dem Untersuchungsrichter zuzuführen. Die Schuldigen
werden nach dem Züricher Gesetz mit Gefängnis - und Geld¬
strafe, je nachdem sogar mit Arbeitshaus bestraft, außerdem
kommen vormundschaftliche und zwangserziehliche Maß¬
nahmen , sowie Entzug oder Verweigerung der Nieder¬
lassung in Betracht; Kolporteuren ist der Handelsschein zu
entziehen . Die Zeitungsverleger sollen angehalten werden,
zweifelhafte Anzeigen abzulehnen. — Bekanntlich stellt die
deutsche Reichsverfassung gesetzliche Maßnahmen zum
Schutz der Jugend gegen Schmutz und Schundschriften in
Aussicht.

Die Fremdenlegion . In Gijon (Nardspanienl sind 45
Deutsche angekommen, die für die spanische Fremdenlegion
in Marokko angeworben sind .

Talsperrenbruch. Infolge der großen Kälte ist der erst
kürzlich errichtete Damm der Wiekauer Talsperre , die im
wesentlichen der Wasserversorgung der Smdt Königsberg
(Ostpr . ) dient, geborsten . Das Wasser überschwemmte die
üeserliegenden Ländereien.

Eisenbahnunglück . Auf der Strecke Ratziwilow—Zdol-
bunow (Polen ) wurden beim Zusammenstoß zweier Per -
sonenzüge 14 Personen getötet , 39 verletzt.

Das Luftschiff Dixmuiden soll nach der amtlichen Unter¬
suchung infolge einer Explosion in seinen Beleuchtungs¬
anlagen vernichtet worden sein.

Die Wiege der Eisenbahn. Bier englische Städte streiten
sich um die Ehre , als Geburtsstätte der Eisenbahn zu gelten .
Es sind das Darlington , Slockton , Parm und Shlldon , von
denen jede Schritte getan hat , um bei der im September
1925 zu begehenden Jahrhundertfeier der Geburt der Eisen¬
bahn ihren Anspruch auf die Erstgeburt geltend zu machen .
Nach eingehenden Untersuchungen haben die Behörden jetzt
dahin entschieden , daß Darlington ein verbrieftes Anrecht
auf die Ehre hat, als Wiege der Eisenbahn zu gelten . Das
Jahrhundertjubiläum wird übrigens in großem Stil gefeiert
werden. Die Direktion London und North Eastern-Eisen -
bahngesellschaft ist schon mit der Londoner Stadtbehörde in
Verbindung getreten, um die Einzelbeiten der Feier festzu¬
legen . die mit dem internationalen Eisenbahnkongreß, der
zu dieser Zeit in England abgehalten werden wird, zusam¬
menfällt. Darlington hat sich in den hundert Jahren zu einer
großen Industriestadt entwickelt. Es besitzt insbesondere meh¬
rere bedeutende Lokomotivfadriken, umer ihnen die älteste
Lokomotivfabrik überhaupt , die seinerzeit von George Ste -
phenson und seinem Bruder gegründet worden war .

Schillers Vater
Ueber Schillers Bater pflegen die Biographen nicht auf¬

schlußreich zu sein. Jetzt gewinnt man aus neuen Forschun¬
gen das Bild einer seltenen Persönlichkeit . So solide der alte
Schiller, so abenteuerlich war seine Jugend . Da ihm das
Studium versagt war , sehnte er sich in die Welt und ergriff
die erste Gelegenheit dazu : !m Herbst 1745 , im österreichischen
Erbfolgekriege, wurde er in Nördlingen Gehilfe des Wund¬
arztes . Eines Tages zog das neu aufgestellte Husarenregi¬
ment des Grafen Frangimani , das Bayern den Niederlanden
zur Verfügung stellte, durch Nördlingen. Schiller machte sich
sofort frei , um sich als Feldscher anzuschließen . Er marschierte
dem Regiment nach , aber alle Stellen waren besetzt . Trotz¬
dem wurde er ohne Löhnung aus seine Bitten mitgenommen:
er bekam ein Pferd zugeteilt, und von den Pferdrrationen
sparte er soviel ein , Laß er sich auf dein Marsch den nötigen
Proviant eintauschen konnte . Das Regiment kam nach
Brüssel . Als die Franzosen 1746 die Stadt zu belagern be¬
gannen , wurde das Regiment nach Bergen op Zoom be¬
ordert.

Das war für Schiller eine bittere Pille , denn man gab ihm
kein Pferd . So ging er denn zu Fuß mit, täglich 20 Stun¬
den , um Schritt halten zu können . Bis Charleroi ging es
noch, dann versagten ihm die Kräfte. Er wollte nach Brüssel
zurück, um bei den zurückgelasssnen Kranken bleiben zu kön¬
nen . wurde abe runterwegs von den Franzosen als Spion
gefangen genommen. Dreimal wurde er verhört, schließlich
glaubte man seinen Versicherungen und behandelte ihn als
Kriegsgefangenen. Man brachte ihn nach Gent. Dort hat¬
ten die Franzosen eine Art „ militärischer Iungfcrnmuhle
errichtet : als kriegsgefangener Kämpfer für die Niederlande
gmg man hinein, und als Soldat , der gegen die Niederlande
kämpfte , ging man heraus . Oder "ber man blieb drinnen
oei Wasser und Brot . Und das machte schließlich auch Schil¬
ler mürbe Er ließ sich aber nicht in einem rein französischen
Regiments anwerben , sondern ln dem Schweizer Regiment
des Obersten von Dießbach . Als gewöhnlicher Soldat machte
er die Campagne dieses Regiments mit. Zuerst kamen die
Schweizer in die Besatzung des genommenen Brüssel , dann
zur Belagerung von Antwerpen und schließlich vor die Fe¬
stung Bergen op Zoom.

Bei dieser Belagerung ist es Schiller schlecht gegangen,
und man war froh, als das Regiment auf Charleroi zurück-
nng . Aber unterwegs erlitt er einen bösen Verlust: 700 ge -
ullte Brotwagen fielen den Kaiserlichen in die Hände. Das

SM M AMfMmtzersnak . schiMr7der sich bei feiner Kom¬
pagnie des größten Ansehens erfreute , weil er die Pflichten
erstes guten Soldaten getreulich erfüllte , wurde beauftragst
das französische Löhnungsgeld in holländisches umzutauschen .
Zu diesem Zweck mußte er oft Stunden seitwärts der Heer¬
straße marschieren . Diese Gelegenheit benutzte er , um für
seine darbenden Kameraden zu Hamstern . Reichbepackt mit
Lebensmitteln kehrte er eines Tages ins Quartier zurück, aber
sein Regiment war weiter gezogen . Zwei Tage schleppte er
Geld und Hamsterware dem Regiments nach . Am dritten
Tage fiel er kaiserlichen Soldaten in die Hände. Es wurde
die Wende seines Schicksals , das den Regimentsfeldscher
schließlich nach Schwaben führte.

Die Streikbewegung
Im 2 . Halbjahr 1923 umfaßte nach den amtlichen An¬

gaben in den verschiedenen davon betroffenen Ländern zu¬
sammen 2 425 593 Personen und 55 941 127 verlorene Ar¬
beitstage . Am meisten wurde in der Eisen - und Metall¬
industrie gestreikt ( 380 224 Personen und 15 003 062 Tage) .
Unter den Ländern steht England mit 329 700 Personen
und 10 726 000 verlorenen Arbeitstagen an der Spitze , dann
folgen Polen mit 351 600 Personen und 10 717 000 Togen
und Deutschland mit 582215 Personen und 10709270
Tagen . 3m ganzen Jahr 1923 betrug die Zahl der streiken¬
den Personen 4 248 216 , die der verloren gegangenen Ar¬
beitstage 95 250 013 und hier steht der Bergbau an der
Spitze mit 1073 700 ausständigen Personen und 25 073 000
Tagen . Unter den Ländern marschiert — Deutschland
voran mit 920 079 Personen und 16 241 118 verloren ge¬
gangenen Arbeitstagen , dann folgen England <559 200
bezw . 15184 000) , Frankreich (424 900 bezw . 12 312 000) ,
Polen (351600 bezw . 10 717 000 ) , die Vereinigten Staaten
(516 300 bezw . 9 690 000 ) usw .

Die letzten Tage von Ninive
Das Ende des a s s y r i s ch e n W el t r e i ch s . das so viele

Jahrhunderte hindurch ganz Vorderasien beherrscht hatte, war
bisher in Dunkel gehüllt . Die Berichts , die uns griechischeund römische Schriftsteller , wie Herodot und Divdor, hinter-
lassen haben, sind so sehr von späteren Zusätzen und Fabe-
leien überwucherst daß man ihnen nur wenig Tatsächliche»
entnehmen konnte . Die einheimischen Quellen aber schwiegen
sich bisher so gut wie ganz aus.

Das Dunkel , das eines der größten Dramen der alten
Geschichte deckte, hat sich nun durch einen Fund der jüngstenZeit in Licht verwandelt. Dem Hilfsarbeiter am BritischenMuseum, C . I . Gadd , ist es gelungen , unter den Schätzender orientalischen Abteilung seines Museums eine babylo-
nische Geschichtsbeschreibung zu entdecken, die über die Er¬
eignisse in Vorderasien während der Jahre 616—609 v . Ehr.
berichtet und auch eine eingehende Schilderung der letzten
Tage des assyrischen Weltreichs entwirft. Ihr Entdecker

'
hat

sie soeben mit ausführlichen Erklärungen in seinem Buch
»Der Sturz von Ninive" veröffentlicht .

Im Jahr 669 v . Chr . hatte As s u r b a ni p a 1, der letztebedeutende Herrscher Assyriens, den Thron seiner Väter be¬
stiegen . In den ersten Jahren seiner Regierung war ihmda» Schicksal hold . Er eroberte Phönizier, und Palästina ,unterwarf Aegypten und dehnte seine Herrschaft über zahl-
reich« kleinasiatische Staaten , darunter Cilizien und Lyd en,aus . Dann aber schlug das Kriegsglück plötzlich um. Aegyp¬
ten gewann die Freiheit wieder, Lydien schüttelte das ässy -
rische Joch ab und im Jahr 652 v . Chr. brach sogar ein all-
gemeiner Aufstand in Vorderasien gegen Assurbanipalaus , angezettelt von dem Bruder des Königs, der in Baby-
lonien herrschte. Wohl gelang es dem König , den Aufstand
blutig niederzuschlagen : aber in den jahrelangen schweren
Kümpfen verblutete die beste Kraft des assyrischen Volks . Die
große Triumphfeier, die 637 v . Chr. in Ninive begangenwurde, war ein letztes Aufflackern vor dem jähen Sturz .

Der Untergang des assyrischen Weltreichs ist durch keines
der vorderasiatischen Völker herbe,geführt worden. Indo -
ger manen waren es, die das in jahrhundertelangen
Kämpfen errichtete , stolze Gebäude zerstörten . Wenn auch
die Babylonier , die Todfeinde der Assyrer , mit ihnen im
Bund waren , so haben sie doch stets nur eins Nebenrolle in
dem großen Drama gespielt und schließlich selbst das Schick¬
sal ihrer nördlichen Nachbarn geteilt . Schon in den letzten
Jahren Assurbanipals hatten die Skythen und Meder
immer machtvoller gegen die Grenzen Assyriens angedrängt
und eine Provinz nach der anderen von dem Körper des
Reichs losgerissen . Unter dem Nachfolger Assurbanipals, sei¬
nem Sohn Assuretililani, ging die Zersetzung immer rascher
weiter, bis dann im Jahre 620 o . Ehr . Sinsch . rischkun , der
Bruder Assuretililams, den Thron bestieg, der letzte assyrische
König vor der Zerstörung Ninives.

Mit dem vierten Jahr der Regierung Sinsch arisch -
kuns setzt der neue Geschichtsberichtdes Britischen Museums
ein . Sie stellt gewissermaßen nur einen Band eines größeren
Werks dar , dessen übrigen Bände wir zum größten Teile
noch nicht kennen , und führt uns sofort mitten in die Tat¬
sachen hinein. Assyrien ist im Jahr 616 v . Chr. ein kleines
Land geworden , fast ganz auf die Grenzen beschränkt, von
denen es einst zu Sieg und Ruhm ausgezogen war . Auch
Babylonien hat sich inzwischen losgerissen . Dort führt ein
chaldäischer Fürst die Königsherrschast , Nabovolassar, der
Bater des berühmten Nebukadnezar 11. Unablässig ist er auf
die Schädigung des Todfeinds im Norden bedacht . Noch im
Jahr 616 entreißt er ihm die Provinzen am mittleren Eu¬
phrat und besiegt das assyrische Heer in zwei blutigen
Schlachten . Als Bundesgenossen der Assyrer erscheinen hier
die Aegypter, die Feinde von gestern , die , weniger kurz¬
sichtig als die Babylonier , wohl wußten , welches Schicksal
>kmen nach dem Untergang des assyrischen Reichs , des letzten
Bollwerks gegen die Jndogermanijchen Völker , beoorsland .S : e haben aber das rollende Nad des Schicksals nicht oufzu-
huttcn vermocht .

(Schluß folgt .)

Lokales .
Wildbad , den 16 . Januar 1924 .

Eingestellter Postpaketverkehr. Die Annahme von Post¬
paketen im unbesetzten Gebiet hat für den besetzten Teil des
Oberpostdirektionsbezirks Köln und für den Oberpostdirek -
tionsbezirk Aachen wegen Zollschwierigkeften in Vohwinkel
vorübergehend eingestellt werden müssen.

Vorsicht ! Verschiedentlich treten Schwindler auf. die in
Geschäften mit ungarischen 100 Kronennoten (oder auch mit
österreichischen Noten) bezahlen . Sie suchen die ungarischen
Noten zu 12 Goldpfennig in Zahlung zu geben , während
sie nur IN Pfennig wert sind.

1..L . Steuer - Stundung . Es ist darauf hinzuweisen , daß



fällige Steuern gestünde! werden können, wenn es dem
Steuerpflichtigen infolge der Gefchäftslähmung nicht mög¬
lich ist , die fälligen Beträge rechtzeitig zu beschaffen . Es ist
ratsam , die Möglichkeit zur Stundung in Anspruch zu neh¬
men , weil auch die Steuerbehörden angewiesen sind , mit der
Eintreibuung der fälligen Steuern so scharf vorzugehen , daß
die Landwirte ihre Produkte um jeden Preis zu veräußern
gezwungen sind . Wer allerdings den Zahlungsterm n ver¬
streichen läßt , ohne zu zahlen oder um Stundung nachzu¬
suchen , muß einen hohen Zuschlag entrichten. Bei Stundung
der Steuerbetröge werden lediglich S Prozent Jahreszinsen
angerechnet. Stundungsgesuche sind an das zuständige
Finanzamt zu richten und mit kurzer Begründung zu ver¬
sehen . Das Ortsschultheißenamt soll durch einen Vermerk
die angegebene Begründung bestätigen.

ep. Wiederaufleben der evang . Presse. Nach den schmerz¬
lichen Einbußen , die die religiöse Presse am evang . Seite
infolge der Verarmung ihrer Leser und der zwangsläufigen
Entwertung ihrer Vezugsgebühren erlitten hat , zeigen sich
zufolge der neuen Wertbeständigkeit der Währung bei den
religiösen Blättern und Zeitschriften die ersten Aichen der
Erholung . Sie erscheinen zum Teil wieder häufiger und
umfangreicher : auch Blätter , die ihr Erscheinen eingestellt
batten, treten zum Teil wieder neu auf . In Württemberg
ist die beginnende Besserung der Lage u . a . auch bei dem
für das kirchliche Leben so wichtigen evang . Gemeindeblatt
zu beobachten. Doch bedarf es noch wesentlicher An¬
strengungen . um die Krise im Pressewesen wirklich zu über¬
winden .

Sitzung des Gemeinderats vom 15 . Januar 1924 .
Wildbad , den 16 . Januar 1924 .

Ale es noch Bürgerausschüsse gab (da und dort im
Schwabenlande, wo bekanntlich die Spitznamen auch vor
dem hoben Bat nicht Halt machen , hieß man ihre Mit¬
glieder freilich schlankweg „Schrannenf . rzer

"
, weil sie in

vielen Städten bei den Sitzungen auf Schrannen sitzen
mußten, während die Herren Stadträte in überaus wür¬
digen Polstersesseln thronten ) , da hatten es die Stadtvor¬
stände noch leichter in ihrem Bestreben , Ausgaben und
Einnahmen im Budget der Stadt möglichst in Einklang
zu bringen, denn die Bürgerausschußmitgliederhielten den
Daumen gar fest auf dem Stadtsäckel , um auch ihre „Macht"
zum Ausdruck bringen zu können , und ich erinnere mich
noch deutlich gar hitziger Wortgefechte zwischen freigebigen
Gemeinderäten und knauserigen Bürgerausschüßlern auf
dem Rathaus in „Schwäbisch - Nazareth"

. Nun ist das
auch anders geworden. Die Stadtvorstände müssen selbst
wachen und beten , daß die Finanzen ihrer Gemeinden nicht
aus dem Leim gehen . Und sie ist nicht sehr angenehm ,
diese neue Bürde. Auch hier in Wildbad nicht. Will der
Stadtoorstand den Preis für den schönen, so hübsches Klein¬
gewehrfeuer im Ofen , aber wenig Wärme im Zimmer ver¬
ursachenden Koks der Gasfabrik auf 1 .80 festsetzen , gleich
ruft so ein schwarzer Roter , dem seine hungernden und
frierenden Wähler vorschweben : „ Was , 1,801 Eine Mark
ist haufengenug für so eine feine Qualität !" Und will er
dann die Bergbahnfahrpreise erhöhen , jo erhebt sich der
Häuptling der weißen Sportler und ruft : „ Nicht Verteue¬
rung , sondern Verbilligung der Fahrpreise ! Die Masten
müssen es bringen ! " Vielleicht hat er recht , vielleicht auch
nicht I Jedenfalls aber glauben viele nicht an die Massen ,
die es bringen sollen . Andere wieder rufen : „ Keine Ver¬
teuerung der Bergbahnfahrpreise für die Einheimischen !"
Und so geht 's bei Festsetzung der Preise für Gas , elektr.
Licht, Wasserzinse , Gebühren verschiedener Art ebenfalls !
Doch ein Rufer im Streite ersteht dem lästigen Mahner
zu seiner Unterstützung , auf den er wohl selbst am wenig¬
sten gehofft : der Vater der Holzgelderhöhung, der überhaupt
schon manchen praktischen Vorschlag gemacht hat in der
kurzen Zeit, die er „ droben " sitzt. —

Um V- 6 Uhr ist der Gemeinderat vollzählig ; die Sitzung
beginnt. Die beiden Zuhöcerbänke sind heute fast leer —
schade, es gab immerhin manches Interessante zu hören ,
wenn auch die Tagesordnung arg nüchtern aussah.

Der Vorsitzende betont eingangs , daß die städt . Werke
(Gasfabrik und Elektrizitätswerk ) finanziell so gestellt sein
sollten , daß sie sich selbst erhalten können , was leider nicht
der Fall sei ; es seien große Zuschüsse nötig. So sei der
Gaspreis ganz und gar unter den Selbstkosten . Lalw und
Freudenstadt haben 20 Pfg . pro cbm . Diesem Satze sollte
man sich hier auch anschließen . Nach langer Aussprache
einigte man sich auf 16 Pfg . für Gas und aus 30 Pfg.
für die elektr. Kilowattstunde. Für Gaskoks wird ein Preis
von Mk . 1 . 50 pro Zentner festgesetzt ( der Vorsitzende hatte
1 . 80 , G. -R . Schlüter Mk . 1 . — beantragt) .

Die Schlachthausgebühren werden wie folgt fest¬
gesetzt : Großvieh Mk . 4 .—, Schweine Mk . 1 . — , Hämmel
70 Pfg . , Böcke usw . 60 Pfg .

Die Feuerwehrabgabe beträgt für solche, welche
nicht der freiw . Feuerwehr beitreten : 10, 80 und 30 Mk .
(Beschluß mit allen gegen 2 Stimmen ) . Kriegsbeschädigte
sind von der Abgabe befreit .

Der Wasser zins beträgt 20 Pfg . , bezw . je nach dem
Ergebnis des Wassermessers (für Zimmer 4 . — , 2 .— und
— 60 Mk . ) .

Die Aufnahmegebühr für Verleihung des Nutzungs¬
bürgerrechts wird auf 600 Mark festgesetzt ; bezüglich
des sogen . Wahlbürgerrechts bleibt es bei den seitherigen
Sätzen.

Dem Amtsdiener Bechtle und der Witwe Krumm
werden für Reinigung des Rathauses je 30 Mk . monatlich
vom 1 . 1 . 24 ab bewilligt ; ferner der Anna Schund für
Reinigung des städt. Mehllokals 8 Mk . pro Monat vom
1 . 7 . 23 ab und der Frau Köhle für Reinigung der kath .
Schule 10 Mk . pro Monat , ebenfalls vom 1 . 7 . 23 ab.

Die Baulust steigert sich . Es sind weitere Gesuche um
Finanzierung von Wohnungsbauten eingegangen. Wenn
der Stadt die Geldbeschaffung gelingt, werden die Hand¬
werker hier viel Arbeit bekommen, aber der Geldmarkt hat
sich immer noch nicht gebessert. Finanzierungsgesuchesind
eingersicht worden von den Herren Schanz (Doppelwohn-
hau ») , R . Vollmer (3 stock . Wohnhaus) , Gipserm . Fischer
( Istock . Wohnhaus) , Zimmermeister Schlüter (2Fam . - Haus),
Gustav Sieb ( 2 stock . Wohnhaus) , Karl Schmid, R . Stirner ,

Christian , Karl und Fritz Bott , Eugen Reinhardt und
E . Mössinger-Sprollenhaus .

Für Notstandsarbeiten (Aichelberger Sträßchen usw .)
hat die Stadt ein weiteres Darlehen von 40000 Nenten-
mark erhalten ; weitere 20000 G . - M . sind von anderer
Seite versprochen.

Den Kleinkinderschulen Wildbad und Sprollen¬
haus werden , wie früher , je 500 Mark Zuschuß bewilligt.

Die Anforderungen von Neparationsholz geben
über alles Maß hinaus . Stadtpflege und Stadtbauamt
werden deshalb beauftragt, die einaelaufenen Gesuche zu
prüfen , unberechtigte Wünsche zu streichen und die Liste
dann wieder vorzulegen.

Für 5 Schutzleute , 2 Amtsdiener und 3 Forstbeamte
sind neue Uniformen nötig geworden. Es wird be¬
schlossen , dieselben , sowie eine Litewka für -. en Bergbahn¬
verwalter hier zu beschaffen. Preis pro Uniform 86V2 Mk .

Es folgt noch die Durchsicht der abgeschlossenen Rech¬
nungen der ^Stadtpflege, der Bergbahnverwaltung , der
Reaischulkasse pro 1917/18 und 1918/19 und der Armen¬
pflegerechnungen pro 1918/19 und 1919/20 und „Son¬
stiges " . -m

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 18 . Zan . : <.2105 Bill . Mark (unv.) Reuyork

1 Dollar 4.34 (4,34) . London ! Ps >d. Sterl . 18 .5 ( 14L ) . Amsterdam
1 Golden 1,6 (1,63) . Zürich 1 Franken 0,750 (0,740 ).

Der französische Franken ist in London weiter auf 98 (95.50)
Franken für 1 Pfund Sterling gesunken.

AIS an der Börse in Rom bekannt gegeben wurde , daß die ita¬
lienische Lira über dem französischen Franken im Kurs stehe, brach
das Publikum in Freudenkundgebungen aus . Zn Rom gilt der
Franken noch 0.99 Lira , vorher 1 .80. Für das Sinken des Franken
wird vor allem die Ruhrpolitik verantwortlich gemacht .

Me polnische Mark ist in voriger Woche stark gesunken.
Der Dollar kostete am 8 . Zanuar 8 Millionen poln . Mark , am
10 . Zan 10 Millionen und im Freiverkehr 12 Millionen .

Ausgleich der deutschen Handelsbilanz. Nach einer Zusam¬
menstellung des Statistischen Reichsamtes betrug der Wert der
deutschen Einfuhr im November 1923 434 Millionen Goldmark
gegen 435 701 000 im Oktober und die Ausfuhr 514 371 000 ge¬
gen 567 787 000 . Für Zanuar bis November betragen die Zahlen
5 589 024 000 und 5 516 379 000 .

Ermäßigung der Zinkhüitenpreise vorgeschlagen . Auf Vor¬
stellungen des sächsischen Wirtschaftsministers hat der Zinkhütten¬
verband in Berlin sämtliche Werke gebeten , die Frage einer Er¬
mäßigung seiner Verbandspreise einer gründlichen Prüfung zu
unterziehen.

Preisermäßigung sür Fein - und Mittelbleche. Die Vereinigung
der Walzwerke an Sieg und Lenne beschloß , die Mindestpreise
ab 9. Zanuar bis auf weiteres wie folgt festzusehen : Für Feinbleche
von 3—5 Millimeter 170 GM . , für Feinbleche von 1 bis unter
3 Millimeter 180 GM . , und für Feinbleche unter 1 Millimeter
IW GM . Diese Preise sind Grundpreise, zu denen noch die Auf¬
schläge nach der Skala der deutschen Feinolechwerke treten .

»
Stuttgarter Börse , 15 . Zan . Die Börse verkehrte heute wieder

ln sehr ruhiger Haltung. Zm Gegensah zu gestern lag heute jedoch
einiges Material vor , was Abbröckelungen der Kurse zur Folge
hatte . Auf dem Markt der Fe st verzinslichen dagegen Zogen
die Kurse der Staatsanleihen und Zndustrie -Obllgativnen an. Von
den wertbeständigen Anleihen waren 5 v . H . Neckar-Goldanleihe
fester bei 2,3 gegen 2 , Festwertbank -Obligationen unverändert 1,7
Billionen . Dollarschätze und Goldonleihe wie gestern zum Berliner
Kurs gesucht bzw . angeboken . — Bankaktien : Hypotheken¬
bank 2,75 (2,9) , Vereinsbank 4,5 (4,9) , Notenbank 75 (70) . B r alle¬
re lakklen : Ravensburg 2,5 (2,8) Eßlinger 12 G -, Pfauen
15 G . , Wulle 7,5 , junge 6,75 (6,5) , Hoyenzollern 13,5 ( 13 ) , Rektsn-
meyer 35 G . (32) . Melallakkien : Würst . Melallwaren 50
(48) , Feinmechanik 38 (42,1) , Hohner 45 (50) , Zunghans 11 (11,5) ,
Vorzüge 3 G . , (2,5) , Andreas Koch 20,5 (23) , Hansa Metall 3,5
(3,8) , Metall - und Lackierwaren Ludwigsburg 10 (121, junge 8,5
(10) . Maschinenaktien : Daimler 3,6 (4,1 ) , Magirus 2,75
(3.5) , Vorzüge 2,5 G . , Eßlingen 7,5 <8ch) . Hetzer 5 (5,75) , Wein¬
garten 22 (24 ) , Neckarsulmer 6,4 (6,75 ) , Laupheimer Werkzeug 37.
Spinnereiwerte : Erlangen 12,5 (14,5) , Bietigheim 60 G .
(65) . Kolb - Schüle 18,25 (20) . Pfersee 38 (33 ) , Südd . Kuchen 25 (21 ) ,
Eßlingen 42 (45) , Wolldecken Weilderstadk 30 (31 ) , Leinenindustrie
55 (60) , Unterhausen 60. Ver . Filz 42. Genüsse 36. Kattun 100,
Kottern 43. VerlagSakkien : Deutsche Verlag 31 (30) , Union
7 .5 (9) . Stuttg . Vereinsbuch 1 ( 1,2 ) , Ehr . Bester 1,4 ( 1,6) . Nah -
rungZmiktelwerte : Kaiser Otto 3,9 (4,3) , Knorr 6,8 (6,75) ,
Konserven Leibbrand 2,6 (2,9) , junge 2 (2,3) , Stuttg . Bäckermühle
9,25 (10) , Stuttg . Zucker 6,95 (7,75) , Salzwerk Seilbronn 85. Otto
Krumm 3,5 . UebrigeAkkien : Bad . Anilin 25,4 (26,75) , Bam -
berger Mälzerei 2 (6) , Bremen -Besigheimer Oel 35,5 (38) , Zement¬
werk Heidelberg 15 (17 ) , Komtag 1,8 (2) , Germania Linoleum 16,5
(17 .5) , Knopffabrik Schorndorf 6 (6,25) , Köln -Notkweil 9,5 T . (11,2) ,
Kraftwerk Alkwürttemberg 9 (10) , Schleppschiffahrk 7 , Stuttg .
Straßenbahnen 6,5 (7) , Südd . Holz 17 (18 ) , Mannheimer Oel 32 G.
(45) , Weag 7,5 (9) , Ziegelwerke Ludwigsburg 12 (13,25) , Neckar¬
werke 4 , Vorzüge und dto . junge je I G„ Stuttg . Gips 60, Würkt.
Transport 45 Billionen G . . Sekt Wachenheim 25 G . (22).

Württ . Vereinsbank .
Berliner Gekreidepreise am 15 . Zuni in Goldmark für 100 Kg. :

Weizen (märk.) 16 20—16.50 , Roggen 14 .80—15 .20, Sommergerste
16 80—17.50, Hafer 11 .80—12 .10 , Welzenmehl 25.50—28, Roggen-
meh! 23.50- 26, Kleie 7.60—8 .20, Raps 280.

Markt e
Vlehmrkkt Karlsruhe , 14. Zan . Zufuhr 398 Stück: 28 Ochsen,

23 Bullen 11 Kühe und 43 Färsen , 55 Kälber, 170 Schweine. Preis
für den Zentner Lebendgewicht : Ochsen 32—44 Mk ., Bullen 30— 40
Main . Kühe und Färsen 17—44 Mk ., Kälber 42—50 Mk .,
Scywem 60—75 Mk . Beste Qualität über Notiz beM- lt . Tendenz
des Marktes : Großvieh langsam, Ueberstand, Schweine und Kälber
lebhaft geräumt.

Mannheimer Viehmarkt , 14 . Zan . Der Austrieb betrug und
eS wurden für die 50 Kilo Lebendgewicht gehandelt (Preise in
Goldmark) : 171 Ochsen 18—38 , 91 Bullen 24—34, 643 Kühe und
Rinder 12—42, 398 Kälber 36—50 , 94 Schafe 20—32,1173 Schweine
60—75 . Haltung : mit Großvieh und Schweine ruhig, Ueberstand ,
in Kälbern Und Schafen lebhaft ausverkauft . — Zum Pferdemarlst
waren zugeführk : 10 Wagenpferde , 91 Arbeitspferde und 45
Schlachkpferde . Bezahlt würde je Stück: Magenpferd 800—20M,
Arbeitspferde 500 — 1800 , Schlachtpferde 40— 100 Goldmark . Han¬
del : in Wagen - und Arbeitspferden mittelmäßig, in Schlachtpfer¬
den ruhig.

Heumarki Mannheim , 14 . Jan . Heute tauchten Angebote in
französischem Heu auf , ohne daß es zu Abschlüssen kam. Gefordert
wurde , 20 französ . Franken frei Grenze. Deutsches Kleeheu 8—9,Mie ^ nhcu lote 7—8 GM . die IW Kg. bahnfrsi Mannheim .

Eaart .. 15- Zan S chlachkviehmarkk . Dem Dienskag-
und Schlachtkos waren zugeführk : 142 Ochlen . 26

Aullen . 249 Iunabullen . 281 Zunarinder. 249 Kühe . 808 Kälber,
un 1 Zieoe . Unverkauft blieben 40 Ochsen .
L ^ unabullen. 80 Zunarmder. 40 Kühe . IM Kälber und 40
84 ? Eine . Al ^ qAUs I« 1 4llund Lebendgewicht in Koldpfennig:
Ai ? 1 ' CMe 30—Ig (letzter Markt : 33—36) 2 . Güte 20- 28
(21 —31) . Bullen 1 Güte 24—26 (29—33 ) . 2 . Güte 20—23 (21—27) :Züngelnder 1 . Güte 31—33 (35—38 ) , 2 . Güte 26_ 30 (27_ 32)
3 . Güte 19—24 (22—26) : Kühe 1 . Güte 21 —25 (23—28) 2 Güte1L- 1S (15- 201 . 3. Güte 7L- 12 (6- 12) : Liber i Güte 42- 45

(46—48) , 2. Güte 36- 40 (44 —48) , 3 . 33 (36—40) : Schwein«
1 . Güte 68—72 (73—75) , 2 . Güte 60—65 (67—71 ) , 3 . Güte 52—56
(60—65) . Verlauf des Marktes : langsam, Ueberstand.Der Stutkqarker Monakspferdemarkt am Montag war mit 220
Pferden verschiedener Rassen befahren. Preise :

'
für leichtere

Pferde 200—300 -t( . für mittlere 500—800 -4t , für schwere 1W0
bis 3500 ott . Der Markt war gut besucht , namentlich aus den
Kreisen der Landwirtschaft, der Verkehr sehr lebhaft Weit über
die Hälfte der Pferde wurde verkauft . Auf dem mit dem Pferde¬markt verbundenen Hundemarkk waren namentlich die großenLnnderassen vertreten : Boxer , Dobermann , Roktweiler , Leonber¬
ger und Doggen . Zutrieb im ganzen rund 150 Stück. Pre ^»
10 — IW Mark .

Oehringen, 15 . Zan . Dem Schwelnemarkk waren 170
Milch- nnd 2 Läuferlckweine zugeführk . Die Hälfte wurde oer->
kauft . Der Preis betrug für Milchschweine 32—46 -4t . — Auf
dem Wochenmarkt war Butter in Hülle und Fülle und reichlich
Eier angeboten. Butter kostete 1 .10— 1 .60 ^t , Eier 18—20 Pfg .

Schweinemärkte. Zn Besigheim kosteten MiichschiyLiue
10—20 „<( : in Schwenningen 13 —18 ^ t ; in K l r ch h e I Ul
13 —23 -4t und Läuferschweine 30—50 -tt das Stück. — Auf dem
Wochenmarkt in Kirchheim u . T . kosteten frische Eier 12— 16 Pfg . ,
Süßbutter 1 .60 . saure Butter 1 .30 per Pfund .

Herrenberg, 14 . Zan . Schweinemarkt . Zufuhr : 84 Milch-
Und 24 Läuferschweine. Verkauft wurde alles bei sehr lebhaftem
Handel. Das Paar Milchschweine kostete 34—56 , das Paar Läufer
64- 130 Mark .

Stuttgart , 15 . Zan . Obstgroßmarkt . Tafeläpfel 18—22,
Edeläpfel 22—24, Apfelsinen 8—20, Zitronen 8—10 d . St .

Gemüsegroß markt . Kraut 3—4, Rotkraut 5—12 , Köhl
b— 10 , Grünkohl 8—12 , Gelbe Rüben 6—8 , Rote Rüben 7—11 ,
Bodenkohlraben 2—4, Zwiebeln 9—18, Schwarzwurzeln 40—60

Pfd . , Rettiche 3—8, Sellerie 5—80 . Rosenkohl 10—35, Endi¬
vien 5—18 d . Sk. Blumenkohl ausl 5 .00—5 .50 d . Steige (18 St .) .
Kartoffeln 6 (5) d . Pfd .

Molkereibukter 2 .10—2 .40, Schweineschmalz 0 .85—0 .90 , Mar¬
garine 0 .65—0 .85, Kokosfett 0 .65, Speisefett 0 .70—0 .75, Rinderfekt
0 .60—0.65, Speck 1 .40 d . Pfd . Salatöl 1 .20 d . L -, Emmenkalerkäse
2 .00, Schweizer 1 .80, Rahmkäse '

1.00—120, Backsteinkäse 0.70 bis
0 .85. Mehl 18 - 20 Pfg . Weizengrieß 24—25, Erbsen 30- 33,
Linsen 35—50 , Bohnen 30—35, Reis W —85, Honig 1 .50 d . Pfd .
Kalkeier 16—18, frische 18—22 d . St .

Schnait i . Remstal . 14 . Zan . Mein Versteigerung . Bel
der letzten Weinversteigerung wurden W Eimer neuer Wein ver¬
kauft . Als Höchstpreis wurden erzielt pro Hektoliter 142 -4t, als
niederster Preis 72 -4t . Die Nachfrage war außerordentlich groß.
Die Käufer waren meistens Wirke, während sich die Händler
rurückhielten.

Alkensteig , 14 . Zan . Der letzte Nadelskammholzverkauf deS
hiesigen staatlichen Forstamks ist ergebnislos verlaufen.

Devisenkurse
(Zn Millionen)

14 Hanua-
Brief

1604000
17293l

15 . JanuarBerlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Zlalien
London
Reuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D . -Oesterr
Prax ,
Ungarn
Argentin.
Tokio

Geld
l . 96000

172069
>04485
7381L0

1124I8Z
192019

>7955« 00
4188500
189525
742140
5386 0

>0 .598
125186

156.607
1398500
1895250

60751
741850

1129817
192981

18045000
4210500
19 475
745860
541350

0 902
125814

157.393
1403500
1904750

Geld
1581038

173565
598500
738150

1117200
192019

17955000
4189500
189525
742140
538650

60 598
125186

156 .607
1396500 !
1875300

Brief
1588963
174435
601500
741850

1122800
192981

18045000
4210500
190475
745860
541350

60.902
125814

157 .393
1403500
1884700

Lebenshaltungskosten (7. Zan .) : 1130milliardenfache .

Siutlgark 15 . Jan . Fleischpreisabschlag . Kalb-
fleisch 75 Pfg . , Schweinefleisch 105 . Kuhfleisch 1 . Güte 40,
Schufsleisch 40—55 Pfg.

Das wertbeständige Notgeld des Württ . Städtetags ist
bis jetzt nicht aufgerufen , wohl aber die Industrie - und Han¬
delsnote der württ . Handelskammern .

öteMnMlUMWWiMi
Die Grund- , Gebäude- und Gewerbesteuer für den

Monat Januar war auf 8 . Ifd . Mts . zur Zahlung ver¬
fallen und erfolgt für diejenigen Steuerpflichtigen , welche
beim letzten Termin nicht erschienen find, die Entgegen¬
nahme der Steuerbeträge im Sitzungssaale des Rathauses am

Donnerstag , den 17 . ds . Mts .
vor- und nachmittags

Gleichzeitig sind von allen Steuerpflichtigen die noch
im Rückstand befindlichen Wohnsteuerbeträge nachzuent¬
richten.

Die bisherigen Steuerzettel sind mitzubringen. Weitere
Zahlungsaufforderung ergeht nicht mehr und müßten die
nach dem 17 . Januar noch ausstehenden Steuerbeträae auf
dem Wege des Mahn - und Zwangsvollstreckuugsverfahrens
beigebracht werden , das mit erheblichen Kosten verknüpft ist.

Wildbad, den 16. Januar 1924 .
Stadtpflege .

l-lolsls unci
k^snsionsn

empfehle mein reick-
sialti^eZ llnsser in :

VockSMUMil
V»r>>S»ge : : Stores

lleeorstionen j/L
« lud- .

kostermSbel
Mttstreii u. 8. k.

Zu verkaufen:
1 Kasten ,
1 Kommode,
1 Sofa .
Zu erfragen in der Tag-

blatt - Geschäftsstelle .

Höchste Tagespreise zahle« silr
ltpapier
LlMMII .KlüüheN

Gssobw.

/ ^rl . Wsiblsn
Morrdsim

Isl . 2287 ölsiadst, ' . 11
Heute abend 8 Uhr
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